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Vorwort von Karl Heinz Brisch

Seit vielen Jahren kenne ich die wunderbare Art des psychotherapeutischen 

Zugangs von Elke Garbe, die sich einen besonderen Verdienst erworben hat, mit 

schwerst und früh entwicklungstraumatisierten Kindern eine eigene Methode der 

erfolgreichen Arbeit zu entwickeln. Sie hat hierbei ein bemerkenswertes Therapie-

modell aus ihren praktischen Erfahrungen aufgebaut, das für diese Kinder aus-

gesprochen hilfreich ist, wie ich selbst in ihren Workshops erfahren und kennen-

lernen konnte. 

Ich freue mich sehr, dass Elke Garbe dem Wunsch vieler Kolleginnen und Kolle-

gen entsprochen hat, ihre jahrzehntelangen Erfahrungen nun in einem umfassen-

den Werk vorzulegen. Es spiegelt ihr tiefes Wissen und ihre höchst kompetente 

Art wider, mit diesen schwer traumatisierten Kindern überhaupt in Kontakt zu 

kommen, eine sichere Bindung aufzubauen und therapeutische Entwicklungspro-

zesse auf den Weg zu bringen. Diesen Wissensschatz hat sie für alle Leserinnen 

und Leser verständlich lesbar und nachvollziehbar in ihrem Buch aufbereitet und 

zur Verfügung gestellt, was ich selbst als ein Geschenk erlebe. Nur selten können 

wir so differenziert an und von dem Erfahrungsschatz einer geschätzten Kollegin 

lernen.

Der theoretische Teil des Buches ist eine ausgesprochen gut verständlich zu 

lesende Darstellung der Entstehungsbedingungen kindlicher Entwicklungstrau-

matisierungen. Hier wird selbst für den bereits kundigen Leser nochmals zu -

sammengefasst und überschaubar erläutert, wie traumatische Prozesse entstehen, 

welche verschiedenen Formen es gibt, welche psychischen und biologischen Pro-

zesse hierdurch beeinträchtigt werden und wie auf der Grundlage dieser neuro-

biologischen Veränderungen die gesamte Entwicklung des Kindes durch frühe 

Traumatisierungen gefährdet ist. Ein besonderer Schwerpunkt der theoretischen 

Ausführungen liegt auf der Entwicklung des Selbst, das durch traumatische Erfah-

rungen geschädigt, verzerrt oder in pathologische Entwicklungsprozesse gedrängt 

wird. Es wird sehr gut nachvollziehbar, wie das Selbst aufgrund von traumatischen 

Entwicklungsbedingungen dissoziative Bewältigungsmuster herausbilden muss. 
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Dies macht auch die verschiedenen Symptomentwicklungen verständlich. Inso-

fern bietet das Buch eine hervorragende und theoretisch neu konzipierte Darstel-

lung einer traumatischen Selbstentwicklung, wie sie nach meiner Kenntnis bisher 

in dieser Form noch nicht beschrieben wurde. 

Diese Darstellung ist bestens geeignet, um in dem zweiten, umfassenden prak-

tischen Teil dieses Buches die therapeutischen Interventionen von Elke Garbe 

nachvollziehbar werden zu lassen. An vielen Praxisbeispielen erläutert sie, wie 

sie mit den schwer traumatisierten Kindern eine Beziehung aufbaut, vom Erst-

kontakt bis hin zur therapeutischen Bearbeitung traumatischer Inhalte. Dabei 

spielt immer die emotionale Sicherheit und der Zugang zum verletzten inneren 

Kern des Selbst eine große Rolle. Symbolgegenstände helfen dabei, auf einer vor-

sprachlichen Ebene einen Zugang zu den verletzten Selbstanteilen zu fi nden und 

diese auf einer symbolischen Behandlungsebene – zunächst im äußeren Raum, 

dann aber auch im inneren Raum – durch Identifi kation und Reidentifi kation zu 

entwickeln, sodass Heilungsprozesse in Gang gesetzt werden. 

Die Kooperation und Zusammenarbeit mit anderen Institutionen im Sinne der 

Herstellung von äußerer Sicherheit und die Wertschätzung für die Arbeit der Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter – etwa beim Jugendamt und in den Jugendhilfeein-

richtungen – ist für Elke Garbe genauso selbstverständlich wie die Arbeit auf der 

inneren Bühne des kindlichen Selbst. Somit kommt es zu einem Dialog und – 

wenn es gut geht – auch zu einer Integration von »äußerer« Real-Raum-Ebene und 

»innerer« psychischer Ebene. Elke Garbe hat auf dem Boden ihrer eigenen beruf-

lichen Erfahrung sehr viel auch aus dem Bereich der Sozialarbeit integriert, weil 

sie eine der wenigen ist, die aufgrund ihrer berufl ichen Ausbildung die Welten 

von Sozialarbeit, Psychologie, Traumatherapie und Traumapädagogik gleicher-

maßen im Blick haben und miteinander in Dialog bringen kann.

Das vorgelegte Buch ist daher auch für Traumapädagogen und solche, die sich 

darin weiter- und fortbilden möchten, eine ausgezeichnete Grundlage. Gerade im 

Praxisteil werden die verschiedenen Schritte der Therapie von der äußeren zur 

inneren Sicherheit und der traumatischen Verarbeitung bis hin zur Traumainte-

gration so verständlich dargestellt, wie ich dies bisher selten in einem Buch für 

Kinder- und Jugendlichenbehandlungen verfolgen konnte. 

Es ist Elke Garbe hervorragend gelungen, die von ihr entwickelte, lebendige 

und höchst feine Art der Behandlung von traumatisierten Kindern hier in Buch-

form vorzulegen und damit einem großen Leserkreis zugänglich zu machen. Ich 

danke ihr für diese lehrreiche Arbeit von ganzem Herzen und wünsche diesem 

Buch eine große Verbreitung bei Beratern, Pädagogen, Psychotherapeuten, genau-
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 so wie bei Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der Jugendhilfe und der Sozial-

arbeit. Alle diese Berufsgruppen können von diesem Buch nur profi tieren und mit 

den gewonnenen Erkenntnissen traumatisierte Kinder und Jugendliche auf ihrem 

Weg in eine gesündere Entwicklung besser begleiten.

Karl Heinz Brisch, München im Januar 2015




